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Verkauf geſchlagen wird . Die Einwohner ſind hier
lutheriſch und reformirt durcheinander . Jede Reli⸗

gion - hat ihre eigene Kirche , auch wohnen Juden
bier . Die Hauptnahrung beſteht in Ackerbau und

Viehzucht , ſo beides hier gut iſt , auch hat man eine

Spinnerey und Leinweberey angelegt , die ziemlich
gut gehen ſoll .

Der Donnersberg .
Der in hieſiger Gegend beruͤhmte anſehnliche

Berg , den man ſehr weit herum ſieht , war eigent⸗
lich die Urſach , warum ich den Weg uͤber Kirch⸗

heim genommen hatte . Er liegt nur zwo kleine

Stunden von hier , und eine recht gute Chaußee geht
bis an denFuß deſſelben . Ich fuhr nach dem Mittags⸗
eſſen dahin , mehrentheils durch eine Buͤchenholzung ,
die der Stadt Kirchheim gehoͤret , und in 40 Haue
eingetheilet iſt , wovon jeder Buͤrger jaͤhrlich ein

Klafter Holz von ſechs Schuh , und 100 Wellen frey
bekoͤmmt . Auch noch zwey Doͤrfer bekommen eben

das daraus ; man ſieht es aber auch der Hoͤlzung an ,

daß ſie einer Commuͤne zugehoͤret. Am Ende der

Chaußee , hart am Fuß des Bergs , iſt ein ſchlechter

Gaſthof fuͤr diejenigen , die Holz von dem Donners⸗

berg holen . Eine ſehr ſchoͤne Wieſengrund zieht

ſich rund um den Berg herum . Der Weg hinauf

geht zwar etwas beſchwerlich , weil er ſehr ſteinigt ,

doch iſt er nicht ſo gar unbequem , weil man ihn

ziemlich ſchlaͤngeld herauf gefuͤhret hat . Ich fuhr
etwa eine gute halbe Stunde bis auf die Hoͤhe. Ohn⸗
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geachtet der Boden uͤberall an dieſer Seite ( wie er

faſt ganz ſeyn ſoll ) felſigt , und die Felſen voͤllig

ſichtbar ; ſo wachſen doch die jungen Buͤchen , mit et⸗

was Birken vermiſcht , ſo ſchoͤn und nahe an einan⸗

der in die Hoͤhe, daß ich mich bey dem ſo mager und

ſchlecht ſcheinenden Boden daruͤber gewundert habe .

Die Hoͤlzung an der rechten Seite des Weges war

vor 30 Jahren abgeholzet , und doch ſchon wieder ſo

hoch und ſtark aufgewachſen , daß ſie von neuem wie —

der gehauen und abgeholzet werden konnte . Die

Staͤmme ſind ſo dichte an einander und ſo ſtark ge⸗

wachſen , daß man gar nicht durchſehen kann , daher

ſieht auch der ganze Berg auf viele Meilen ſo ſchwarz ,

und wie eine recht dunkle ſchwarze Wolke aus . An

der Seite nach dem Dorfe Steinbach ꝛc. hat der

Berg die ſchoͤnſten Eichen , die 10 bis 12 Klafter
Holz geben ( hier aber iſt der Berg nicht ſo felſigt ),

die aber geſchonet werden , und nicht wie der uͤbrige

Berg in Haue eingetheilet ſind . Wenn man oben

binauf koͤmmt, ſo hat man eine anſehnliche Ebene

vor ſich, die vielleicht 2000 Schritt im Durchſchnitt

betragen mag . Der Boden giebt nicht allein eine

gute Weide fuͤr Kuhvieh , der darauf wohnende

Schweizer bauet auch Hafer , und ſehr viele Kartof⸗

feln darauf , ſo ſtark , daß er im vorigen Jahre auſ⸗

ſer ſeiner eigenen ſtarken Conſumtion noch fuͤr 1000

Fl . verkaufet haben ſoll . Er hat fuͤr 30 Stuͤck Kub⸗

vieh , klein und groß , Weide genug , und auch ſo

viel Wieſewachs , daß er Butter und Kaͤſe genug

verkauft . Er giebt zwar dem Fuͤrſten eine anſehn⸗
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liche Pacht, ſteht aber dennoch gut dabey . Auf der

rechten Seite dieſer großen Ebne ſieht man gleich ,

ſo bald man auf der Hoͤhe iſt , einen oben zugeſpitz⸗
ten hohen Felſen uͤber der Hoͤlzung hervorragen , auf
welchen vormals ein kleines ſechseckigtes Haͤuschen,
wo man von eben ſo viel Seiten eine freie Ausſicht

hat , mit einer Treppe hinauf gebauet iſt . Beides

aber , vorzuͤglich die Treppe , iſt ſo verfallen , daß
man mit Lebensgefahr herauf , und faſt noch ſchlim⸗
mer herunter ſteigen muß , weil alle Steine auswei⸗

chen , und ich beinahe bey dem Herunterſteigen den

einen Fuß gebrochen haͤtte. Alles koͤnnte mit gerin⸗

gen Koſten reparirt werden , und man muß ſich wun⸗

dern , daß nicht ſoviel daran gewandt wird . Auf

demſelben ſieht man bey hellem Wetter den Rhein ,
und daran die Staͤdte Bingen , Waynz , Worms ,

WMannheim , Speier ꝛc. nebſt der ganzen herum⸗

liegenden Gegend . Eine herrliche Ausſicht ! Die⸗

ſen Felſen nennet man Koͤnigsſtuhl , eine Benen⸗

nung , die uralt und vielleicht noch aus den erſten Ka⸗

rolingiſchen Zeiten herruͤhrt , von dem Zeitpunct ,
wie die Fraͤnkiſchen Koͤnige noch hier in der Naͤhe

zu Worms ihren Hauptpallaſt hatten . Merkwuͤr⸗

dig iſt es , daß , ſobald ein Gewitter ſich der Spitze

des Berges naͤhert, ſolches ſogleich zuruͤck gehet ,

und , wie der Schweizer verſichert, daß , waͤhrend ſeines

daſigen Aufenthalts , er niemahls erlebt , daß ein

Gewitter voͤllig heraufgekommen ſey , noch weniger

in der Hoͤlzung eingeſchlagen haͤtte. Vermuthlich

hat der Berg auch davon ſeinen Namen b an



A

Man hat in dem Berge nach Eiſen geſchuͤrft, aber

nichts der Muͤhe werth zu bauen gefunden , wohl
aber in der Naͤhe deſſelben hat der Fuͤrſt der⸗

gleichen Verſuche machen laſſen . Wild findet man

nur ſparſam auf ſelbigem , weil wegen des felſigten

Bodens wenig Atzung iſt , viel haͤufiger in der Naͤhe

um den Berg in den benachbarten Waͤldern ꝛc. Er

ſoll 22 Stunden im Umfange haben , und beſtehet

eigentlich in 3 Abtheilungen oder Koͤpfen , die in

der Ferne aber nicht zu unterſcheiden ſind , indem

man ihn von der Seite , wo man von Gelheim und

auch von Worms herkoͤmmt, fuͤr einen etwas in

der Läͤnge liegenden Berg ohne die geringſte Abſon⸗

derung anſieht , der aber von allen Seiten wegen ſei⸗

nes dicken Gehoͤlzes wie eine dunkle ſchwarze Wolke

fuͤrchterlich ausſieht . Die am naͤchſten um den Berg

herumliegenden Oerter ſind : Dannenfels , Jorveiler ,

Winweiler , Steinbach , Langmeil , Altebruͤck ,

Falkenſtein ( das Oeſterreichſche Schloß ) , Warien⸗

thal , Rupertseck , ein verfallenes Schloß ohnweit

Rochenhauſen . Vor dem Speierthor zu Worms

auf der Anhoͤhe rechter Hand faͤllt dieſer Berg gar

ſchoͤn, wie eine ſchwarze laͤngliche Wolke , in die Au⸗

gen , und ſehr deutlich , ohngeachtet er ſechs Stun⸗

den von hier entfernt iſt .

Von bhier fuhr ich auf die pfaͤlziſche Stadt Al⸗

zey , ſo nur drey kleine Stunden von hier liegt . Die

Gegend iſt an gutem Acker fruchtbar , aber nicht

weinreich . Der Weg geht nur durch das einzige

Dorf
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Dotf Worheim , ſo noch dem Fuͤrſten von Naſ⸗

ſau gehoͤret .
Alzeey .

Die Stadt liegt im Thal , und iſt rund umhet
mit maͤßigen Bergen oder vielmehr Huͤgeln umge⸗

ben . Sie iſt in der Länge gebauet , und praͤſentirt

ſich noch ziemlich von Ferne , ohngeachtet ſie kaum

400 Haͤuſer begreift , worunter viele Indenhaͤuſer

ſind . Ackerbau und Viehzucht macht die Haupt⸗

nahrung der Stadt , Strumpfweber , einige Faͤr⸗

ber und Gaͤrbet ſind darin , ſonſt aber keine Fabri⸗

ken noch Manufacturen . Catholiſche und Refor⸗

mirte machen den gröſten Theil der Einwohner aus ,

welchen Letztern auch die Hauptkirche gehoͤret. Die

Erſten haben eine Kirche am Kapuzinerkloſter , ſo

gleichfals nahe an der Hauptkirche liegt . Andere
Kloͤſter ſind nicht darin . Die Lutheraner haben ihre

Kirche nahe an dem alten Schloß , wovon noch viele

Ueberreſte vorhanden ſind . Der Ort iſt ziemlich

lebhaft , und auch , wegen der ſchoͤnen Landſchaft her⸗

um , nahrhaft . Sonſt aber ſind die meiſten Gaſſen

etwas verſteckt und ſchmal . Vor gedachter Haupt⸗

kirche hat man einen großen Platz neuerlich zu einer

Promenade recht gut angelegt . Die Kellerey iſt

ein anſehnliches Gebaͤude , auch wohnt der daſige Ober⸗

amtmann , ſo hier , wie alle Pfaͤlziſche Oberamt⸗

maͤnner ꝛc. eine große Rolle ſpielt , ſehr ſchoͤn. Der⸗

ſelbe hat auch dabey eine Schweizerey , und vor dem

Thore einen praͤchtigen Garten . Es liegt hier eine

Compagnie unberittner Dragoner in Garniſon .
Von
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